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Zum ruſſiſchen Handelsvertrag. 
A Berlin, 15. Oktober. 

Man muß ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß 
die Zollverhandlungen mit Rußland miß⸗ 
lingen werden. Ob die Heftigkeit der agrarischen Agitation 
den Hauptantheil an dieſem wahrſcheinlichen Ergebniß haben 
rd oder nur in zweiter Linle mitſpricht, darüber wird man 
erſt urthellen können, wenn die Grenze der ruſſiſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſe bekannt geworden iſt. Einſtweilen ſieht es fo aus, 
als ob die Vertrags⸗Verhandlungen auch dann ins Leere aus⸗ 
lingen würden, wenn es gar keine oſtelbiſchen Agrarier gäbe. 
Die Ruſſen bieten zu wenig, jo daß deutſcherſeits daſſelbe 
ein ausgeſprochen werden müßte, das die Verhandlungen 
vom vorigen Jahre und dieſem Sommer beendigt hatte. Nicht 
einmal die Sätze des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Zollvertrages find 
* den Delegirten des Herrn Witte bisher zugeſtanden worden. 
8 iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß dies Mindeſtmaß von Kon⸗ 
zeſſionen gewährt werden wird, aber die Hartnäckigkeit, mit der 
cuſſiſcherſeits einſtweilen auf dem Boden des ſogenannten 
5 nimaltarifs Poſto gefaßt wird, ſpricht dafür, daß der In⸗ 
alt des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrages fo leicht nicht 
überſchritten werden. Was Alles im Laufe der Ver⸗ 
"lungen noch möglich iſt, und zu welchen weiteren Zu⸗ 
beſtändniſſen ſich die Ruſſen in der Noth doch noch herbei⸗ 
aſſen, das kann heute Niemand wiſſen. Jene Möglich⸗ 

| ten müſſen natürlich immer offen gehalten werden, wenn 
man über dieſe Dinge ſpricht. Aber für den Augenblick hat 

nan ſich an dasjenige zu halten, was trotz der offiziell ver⸗ 
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Hundertſter ahrgang 


Montag, 16. Oktober. 


lungen anſieht, darüber kann uns erſt der Ausgang belehren. 


Die ſchon erwähnten Witteſchen Eröffnungen an einen Berli⸗ 
ner Journaliſten enthalten u. a. ein gefährliches Moment. 
auffälliger Beſtimmtheit 
voran, daß der Zollkrieg für ihn mehr eine politiſche als eine 
ökonomiſche Bedeutung habe. Es iſt keine Frage, daß die 
Sache dem Zaren gerade in dieſer Beleuchtung gezeigt worden 
iſt. Wie Herr Witte es will, ſo wird der Zar glauben, daß 
die wirthſchaftlichen Rückſchläge der Grenzſperre für ruſſiſches 
Getreide eigentlich ganz unbedeutende ſeien, daß die ruſſiſche 
Volkswirthſchaft dies garnicht ſpüre, und daß der Zollkrieg 
nur wichtig ſei als Gradmeſſer deutſchen Uebelwollens gegen 
Rußland. Iſt der Zar wirklich dieſer Meinung, ſo wird er 
auch davon zu überführen ſein, daß ein weiteres Entgegen⸗ 
kommen gegen die deutſchen Anſprüche im Grunde zwecklos 
wäre und dem ruſſiſchen Staatsbewußtſein ſchlecht anſtände. 
Die Schwierigkeiten, unter denen ſich die Zollverhandlungen 
fortſpinnen, ſind alſo ſchon bedeutſam genug, auch wenn man 
nur die ſachlichen und die auf die politiſchen Beziehungen hin⸗ 
übergreifenden Gegenſätze berückſichtigt. 

Man kann nur wiederholen: auch ohne die agrariſche 
Mobilmachung wäre der Ausgang ſchwer berechenbar. Daß 
das immer trotzigere Auftreten unſerer Konſervativen die 
Reibung noch vermehren muß, iſt natürlich keine Frage. In 
den myſteriöſen Andeutungen einiger Blätter, als gebe es 
Machenſchaften preußiſcher Miniſter gegen den Reichskanzler, 
ſteckt ſicherlich jo viel Uebertreibung, daß man beim Heraus⸗ 
ſchälen des eigentlichen Kerns vielleicht ein Nichts in die 


Ängten Geheimhaltung bekannt wird, und dies eben iſt nicht Hand bekäme. Soviel aber darf man doch wohl jagen, daß 
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Die Ruſſen ſagen — vertraulich, aber manchmal ziemlich 


chen Vertrag ja nicht bloß uns zu Gute kommen 
9 ſondern daß ſie durch ſolche Zugeſtändniſſe ſich 
der Mei auch den Franzoſen gefangen geben würden. Na 
von Tant Feangmgsklauſe iſt das, was ſie uns einräumen, 
eingeräumt. anderen Vertragsſtaaten, vor allem Frankreich, 
aber nicht d Die „Freundſchaft“ mit Frankreich hat Rußland 
ſo wichtige "RL Öringen können, dieſem Lande gegen die doch 
größere Zoll uhrverbilligung des kaukaſiſchen Petroleums 
greifen, wenn dice ſe zuzugeſtehen. Man kann es ſomit be⸗ 
für fie jetzt nicht Ruſſen ſich tüchtig wehren. Es handelt ſich 
Dekorattonsſtück pie beim Vertrage mit Frankreich, um ein 
Zollſyſtems unbe das den Prohibitivcharakter des ruſſiſchen 
vollkommene Umteh tt läßt, ſondern es handelt ſich um eine 
e der ruſſiſchen Zollpolitik. Angeſichts der 
uſere Regierung, den Ruſſen ein überaus 
ohne die geringſte Gegenleiſtung zu 
bla Gefühl der Logik ſehr leicht zu der 
and ſchließlich doch ein Einſehen haben 


is 
regiert nicht die Logik, fel einmal geſagt hat: „In England 


von Rußland ſagen, ug d = 1 e ſo kann N 
Was der Zar e Logik regiere, ſondern — der 
A* S * will und wie er die Zollverhand⸗ 
* toinette. 
Von E. m tober 1893. 
IR Liebjer. 


„Sprechen Sie von meinen [Nachdruck verboten.] 


meinen Verbrechen“ ſoll Mar 
geſagt haben, der ſie begleitete, als ſie am je 5 
das Schaffot beſtieg. on all den ſcheußlichen Verbrechen 
deren man die junge Königin vor dem Repolationstribunai 
anklagte, hat ihre Seele ſicher nichts gewußt, aber an Fehlern 
des Charakters hat es ihr nicht gemangelt und die Lebens⸗ 
klugheit scheint ihr faſt ganz gefehlt zu haben. Denn wie ſoll 
man es ſich erklären, daß dieſe Fürſtin, umwoben von dem 
Glanz der Jugend, mit hoher Schönheit geſchmückt, ausge⸗ 
zeichnet durch Begabung und Herzensgüte, es nicht verſtanden 
hat, die Herzen der Franzoſen zu gewinnen, wenn nicht damit, daß 
ie niemals ernſtlich ſich darum bemüht hat. Niemals hat 
Marie Antoinette ſich franzöſiſchem Weſen angepaßt, ſie iſt 
— ka Defterreicherin geblieben bis zuletzt. Das aber 
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en —, daß fie ein etwaiges Hinausgehen über den ruſſiſch⸗ Hals zu ziehen, 


es weder dem Grafen Eulenburg noch Herrn Miquel 


erwünſcht wäre, ſich die konſervative Hetze auf den 
daß ſie einem ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trage nur dann das Wort reden würden, wenn er 


greifbare und werthvolle Errungenſchaften für die Induſtrie 


ch und den Handel namentlich der öſtlichen Provinzen brächte. 
—— ————— ͥ́ — — — — —ę ß 


Politiſche Meberſicht. 


Ein Beiſpiel prompter Abſchlachtung des einen Offiziöſen 
durch den anderen hat die Diskuſſion über die Mehrfor⸗ 
derungen für die Marine geliefert. Die in Kiel 
erſcheinende „Nordoſtſee Ztg.“, in deren Spalten allgemeiner 
Anſicht nach die Marineverwaltung ihre Schmerzen zum Aus⸗ 
druck bringt, hat in den letzten Tagen ganz im Tone „natio⸗ 
naler“ Entrüſtung gegen diejenigen gewettert, welche die Ma⸗ 
rine „auf den Aushungerungs⸗Etat ſetzen“ und die Küſten⸗ 
länder „raub⸗ und plünderungsluſtigen feindlichen Geſchwadern 
preisgeben“ wollen. Kaum hat dieſe donnernde Epiſtel eines 
Marine⸗Offiziöſen am Strand der Oſtſee das Tageslicht er⸗ 
blickt, da kommt ein Offiziöſer höheren Ranges am Strand 
der Spree und weiſt, zu einem hier nicht in Betracht kom⸗ 
menden Zwecke, nach, daß der Reichstag im vergangenen Jahre 
trotz der bekannten Abſtriche für die Marine etwas und ſogar 
ſehr viel gethan hat. Es wird in dem betreffenden Artikel 


Antoinette ſehr unbeliebt. Ihr freies ungezwungenes Weſen, 
ihr heiterer, wieneriſcher Frohmuth, ihre Offenheit und Gerad⸗ 
heit verſtießen überall gegen die ſtarre Etiquette des franzöſi⸗ 
ſchen Hofes, die nach Außen hin um ſo ſtrenger gehandhabt 
wurde, als die Sitten im Inneren verderbt waren. Ueberall 
im Lande war die Königin verhaßt. Man traute ihr jede 
Schlechtigkeit zu, man glaubte nicht an die Reinheit ihrer 
Sitten. Aus dieſer Stimmung heraus iſt das ungeheure Auf- 
ſehen zu erklären, welches der bekannte Halsbandprozeß 
in ganz Frankreich machte; fo erſt verſteht man, warum auch 
nach der Verurtheilung der Schuldigen Niemand an die Un⸗ 
ſchuld der Königin glauben wollte. Der Halsbandprozeß zer- 
ſtörte das Anſehen der Königin für immer. \ 

Es war den Pariſern bekannt, daß die Königin ein pracht- 
volles, mit den edelſten Perlen und Juwelen geſchmücktes Hals⸗ 
band, welches der Hofjuwelier Böhmer in 3 Laden aus⸗ 
geſtellt hatte, zu beſitzen wünſche. Wenig bekannt aber war, 
daß Marie Antoinette, erſchreckt durch den hohen Preis von 
160 000 Livres, wegen der damaligen Finanznoth des Staates 
ihrem Wunſche entſagt hatte. Madame Bertin erzählt in ihren 
Memoiren, daß die Königin damals geſagt habe: ein Kriegs⸗ 
ſchiff ſei nöthiger, als ſolch ein Kleinod. Nun hatte ein 
junger Wüſtling, der Marquis Rohan, Kardinal und Fürſt⸗ 
biſchof von Straßburg, zugleich auch Groß⸗Almoſenier des 
Reiches, ſein begehrliches Auge auf die ſchöne Königin ge⸗ 
worfen. Außer dem König, der faſt ganz in ſeiner Schloſſer⸗ 
werkſtatt lebte, war die Leidenſchaft Rohans für die Königin 
wohl keinem Menſchen ein Geheimniß. Der junge Kardinal 


war einer der reichſten Männer in ganz Frankreich, dabei einer] Fürſtbiſchof nie, daß Marie Antoinette ſich bei den Hoffeſten 92 
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darauf hingewieſen, daß die Marineverwaltung insgeſammt an 
Bauforderungen der genannten Art vierzehn in den Etatsent⸗ 
wurf eingeſtellt hatte. Davon wurden drei geſtrichen, und 
zwar die erſten Raten für den Bau zweier Panzerfahrzeuge 
und einer Kreuzerkorvette. Die übrigen elf wurden bewilligt. 
Neun davon waren weitere bezw. Schlußbauraten, zwei ſtellten 


erſte Scaten dar, und zwar bezogen ſich die letzteren auf einen 


Kreuzer und einen Aviſo. „Es iſt demnach,“ ſo ſchließt die 
Ausführung des Spree⸗Offiziöſen, „wie in jedem auf 1889/90 
folgenden Jahre, ſo auch im Etat für 1893/94 der Flotten⸗ 
bauplan fortgeführt worden. Die Durchführung des letzteren 
hat alſo bisher eine Stockung nicht erfahren.“ Damit hat 
der Marine⸗Offiziöſe ſein Theil aus erfter Hand, und zwar 
recht gründlich, und die grundſätzlichen „Marine⸗Nörgler“ 
können darauf verzichten, auf die abgeſchmackten Redensarten 
von Aushungern der Marine und dergl. einzugehen. 


In nationalliberalen Blättern wird der Freiſinnigen 
Vereinigung beſtätigt, daß ihr Verſuch, einen Theil der 
Berliner Mandate zu gewinnen, vollkommen geſcheitert ſei; 
auch im Lande habe die Vereinigung ſo wenig gethan, daß 
ſie im Abgeordnetenhauſe nicht einmal ſo viel Mitglieder 
zählen werde, um eine beſondere Fraktion bilden zu können. 
Es wird deshalb an die ehemals nationalliberalen Wähler der 
Freiſ. Vereinigung ausdrücklich und an die übrigen wohl ſtill⸗ 
ſchweigend das Anſinnen geſtellt, Anſchluß an die national⸗ 
liberale Partei zu nehmen, zumal deren Wahlaufruf jedem auf 
poſitives Wirken bedachten Liberalen genügen könne. Wir 
hoffen mit der „Voſſ. Ztg.“, daß dieſe Lockung vergebens ſein 
wird. Auch diejenigen Wähler, die mit der Spaltung der 
Freiſinnigen Partei vor den Reichstagswahlen nicht einver⸗ 
ſtanden geweſen ſind, werden ſich trotz der unliebſamen Er⸗ 
örterungen der jüngſten Zeit politiſch der reif. Volkspartei 
immer noch näher fühlen als der nationalliberalen Partei, die, 
trotz ihres Aufrufes, in verſchiedenen Wahlkreiſen Bündniſſe 
mit der konſervativen Partei abgeſchloſſen hat. 


Die Ruſſenfeſte in Toulon verlaufen programm⸗ 
mäßig. Am Freitag erwiderte der Marin eminiſter 


Rieunieur den Beſuch des Admirals Avelane an Bord 


des ruſſiſchen Flaggſchiffes. Am Sonnabend beſuchte eine 
große Anzahl von Perſonen das Admiralsſchiff „Kaiſer 
Nicolaus I.“ Später trafen an Bord die offiziellen Abord⸗ 
nungen ein, von denen diejenige des Pariſer Stadtratyes zuerſt 
empfangen wurde, wobei der Präſident deſſelben, Humbert, dem 
Admiral Avelane die Einladung des Stadtrathes, Paris zu 
beſuchen, übermittelte. 

Der Admiral dankte und fügte hinzu, die ruſſiſchen Seeleute 
ſeien glücklich, nach Paris zu kommen, da jeder Schritt, den die⸗ 
ſelben in Frankreich machten, im Geiſte von ganz Rußland be⸗ 
gleitet würde. Auf das Anſuchen des Präfekten von Marſellle, 
daß das ruſſiſche Geſchwader dieſe Stadt ebenfalls beſuchen möge, 
— Avelane, er werde hierüber ſeiner Regierung Bericht 
erſtatten. 

Hierauf folgte der Empfang von Abordnungen zahl 
Städte Frankreichs, welche Geſchenke überbrachten und Adreſſen 


der verworfenſten Menſchen jener ſittenloſen Zeit. Gleich ſeinem 
großen Vorbilde, Richeleu, verſtand es auch Rohan, ſeine Laſter 
und Verbrechen mit der geweihten Kardinals⸗Robe zu ver⸗ 
decken. Bei der Halsband⸗Affaire jedoch war er ein betrogener 
Betrüger. Er war einem Gaunerpaar in die Hände gefallen, 
welches ihn ausbeutete und betrog. Auf die Leidenſchaft 
des Marquis und auf die ſorgloſe Unſchuld der 
Königin bauten der Graf und die Gräfin Lamothe ihren 
Plan. Vorgeblich im Namen der Königin ſchrieb die 
Lamothe an den Kardinal einen Brief, in welchem ihm Marie 
Antoinettens Frauengunſt verſprochen wurde, wenn er der 
Königin jenes Halsband des Hofjuwelier ſchenke. Gleichzeitig 
wurde ein Rendezvous verabredet, bei welchem der Kardinal 
der Königin das Halsband übergeben ſollte. Rohan hatte 
nichts Eiligeres zu thun, als jenen Schmuck zu erwerben; er 
bezahlte jedoch nur mit einem Wechſelbrief. Inzwiſchen hatte 
die Lamothe die Demoiſelle Oliva, eine Dirne aus dem Palais 
royal, welche der Königin an Geſtalt ſehr ähnlich war, für 
die Rolle, die ſie bei dem Rendezvous ſpielen ſollte, abgerichtet, 
und Alles ging nach Wunſch. So kam die Lamothe in den 
Beſitz des theuren Schmuckes. Da ſie aber in einer fort⸗ 
währenden Geldverlegenheit ſich befand, ſo mußte ihr Gemahl, 
der biedere Graf Lamothe die Edelſteine des Schmuckes in 
England einzeln verkaufen. 

Am Morgen nach ſeinem Rendezvous erſchien Rohan bei 
der Königin, um den verabredeten Preis zu holen. Er fand 
jedoch weder an dieſem Morgen noch während der Fals der 
Gelegenheit, ſeine Wünſche vorzutragen. Auch bemerkte 
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an den „groben Zauberer“ verloren. 
jetzt auf 


verlaſen. Am Sonntag Vormittag ‚veramftaltete die Munici⸗ 
palität zu Ehren der ruſſiſchen Offiziere in dem prächtig deko⸗ 
rirten Hofe des Lyceums ein Dejeuner zu 800 Gedecken. 

Bet demſelben brachte der Maire einen Trinkſpruch auf den 
Kaiſer und die Katſerin von Rußland aus, welcher mit lebhaftem 
Beifall und den Rufen: „Es lebe der Kaiſer, es lebe Rußland!“ 
aufgenommen wurde. Der Maire fügte hinzu, dieſe Rufe zeugten 
für die unlösliche Anhänglichkeit Frankreichs an Rußland. 
allg mel der beiden Völker beweiſe der ganzen Welt den leb⸗ 
haften Wunſch, daß für Eurova eine Aera des Frledens und Ge⸗ 
deihens beginnen möge. „Gerade in unſerer Stärke werden wir 
eine Garantte für dieſen der Freiheit ſo nothwendigen Frieden 

nden!“ — Admiral Avelane antwortete auf den Toaſt des 

altre mit einem Toaſt auf den Präſidenten Carnot und das 

anzöſiſche Voll. Der Admiral dankte für die forgfältigen 

ranſtaltungen, welche getroffen wurden, um den Glanz des 
Empfanges des Geſchwaders zu erhöhen. Dieſe Veranſtaltungen 
bewieſen die Größe der franzöſiſchen Nation, die Großartigkelt 
ihrer Gaſtfreundſchaft und die gegenſeitigen Sympathien, die 
zwiſchen beiden Nationen beſtänden. Der Admiral ſchloß, er trinke 
auf die Geſundheit des Malre, das Gedeihen Toulons und ganz 
Frankreichs. — Nach dem Dejeuner defilirten verſchtedene Muſik⸗ 
dereine. Der hierauf veranſtaltete Blumenkorſo verlief äußerſt 
prächtig. Admiral Avelane beſtieg einen mit Blumen bedeckten 
Landauer und durchfuhr mehrere Male die Reihen unter enthu⸗ 
aſtiſchen Kundgebungen der Menge und unter einem Regen von 

lumen und Confetti. Die ruſſiſchen Offiziere betheiligten ſich 
ebenfalls an dem Korſo. 

Im Laufe des Nachmittags durchzogen zahlreiche ruſſiſche 
Matroſen die Straßen, Arm in Arm mit franzöſiſchen Marine⸗ 
ſoldaten. Die Menge gab den ruſſiſchen Matroſen Blumen, 
Tabak und Cigarren. 


Die braſilianiſche Regierung des Präſidenten 
Peizoto will jetzt gegen die Rebellen ein Radikalmittel 
in Anwendung bringen. Sie will nämlich die Kriegsſchiffe 
und Forts, welche ſich dem Admiral de Mello angeſchloſſen 
haben, der Immunität der braſilianiſchen National⸗ 
flagge für verluſtig erklären. Es iſt der braſi⸗ 
lianiſchen Geſandtſchaft in Berlin hierüber folgende Depeſche 
zugegangen: 

Der Vizepräſident der Republik der Vereinigten Staaten von 
Brofilten bat, in Erwägung, daß die Nationalflagge die 
juriſtiſche Perſönlichkeit der Union, die Fortdauer und Integrität 
des Vaterlandes und feiner nationalen Souveränität ſymboltſirt 
und darſtellt, — daß dieſelbe nur auf ſolchen Schiffen ge⸗ 
führt werden darf, welche ſich in der geſetzmäßigen und 
berechtigten Lage befinden, die Flagge als ein Zeichen 
des natürlichen Bandes, welches fie mit dem Territorium 
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der Republik und mit den konſtitutionellen Organen der Souve⸗ 


ränttät verknüpft, zu entfalten, — daß mit dem Rechte, die 
Nationalflagge zu führen, der gerichtliche Schutz und, was die 
Krſegsſchiffe betrifft, die Vertretung der bewaffneten Macht der 
Nation zufammenbängt, — daß ferner die Streitkräfte zu Waſſer 
und zu Lande dauernde nationale Einrichtungen ſind, beſtimmt zur 
Bertheidigung nach Außen und zur Aufrechterhaltung der Geſetze 
im Inneren, und daß ſie die Pflicht haben, die konſtitutionellen 
Einrichtungen zu ſtützen, — in weiterer Erwägung, daß ſeine kon⸗ 
ſtitutlonelle Stellung vergeſſend, ein Theil der 0 der natio 
nalen Marine ſich anderer Schiffe bemächtigt, dieſelben zu Kriegs⸗ 
zwecken ausgerüſtet und jeit dem 6. September d. J. alle Arten 
von Feindſellgkeit gegen die konſtitutionelle Regierung, gegen die 
ruhig gebliebene Bevölkerung und gegen das öffentliche und private 
Eigentbum unternommen hat, — daß dieſe Schiffe dadurch 
die konſtituttonellen Einrichtungen verrathen 
haben, daß fie, wenn ſie fortfahren, die Nattonalflagge zu 


enen 
er Wr «4 


95 5 ſich damit eines Symbols und einen Enblemes bemächtigt 
aben, von dem ſie keinen Gebrauch machen dürfen, und daß ſie 
unter dieſer Fahne verbrecheriſche Akte ausgeführt haben, — in 
endlicher Erwägung, daß die Exekutivgewalt, ausgeſtattet mit den 
Befugniſſen, welche ihr durch den von der Nation verfaſſungs 
gemäß geäußerten Willen übertragen worden find, die Pflicht hat, 
die internationale juriſtiſche Perſönlichkeit der Republik unge⸗ 
ſchmälert aufrecht zu erhalten und die Ehre der Nationalflagge zu 
wahren, — folgendes beſtimmt: 

Artikel 1. In Bezug auf alle Wirkungen des öffentlichen, pri 
vaten und internationalen Rechtes werden ihrer Immunität ver⸗ 
luſtig und des Schutzes der . beraubt erklärt: a) die 
Kriegsſchiffe, welche ſeit dem 6. September d. J. unter der Füh⸗ 
rung des Contre⸗Admirals Euſtodio Joſs de Mello ſich in der Bat 
von Rio de Janeiro genen die Verfaſſung der Revublit und gegen 
die geſetzmäßige Autorität aufgelehnt haben; b) Handelsſchjffe, 
welche von den Aufſtändiſchen kriegsgemäß ausgerüſtet worden 
find und ſich noch in dieſem Zuſtand befinden, ſowie alle übrigen 
Fahrzeuge im Dienſte der Aufitändiichen; o) die Befeſtigungen, 
welche der Aktion des Aufſtandes zum Stützpunkt dienen. 

Artikel 2. Es fallen unter dieſelben Beſtimmungen, ohne daß 


diejenigen Schiffe und diejenigen permanenten oder vorübergend 
errichteten Befeſtigungen, welche ſich dem Aufſtande anſchließen. 
f an 3. Die dieſem entgegenſtehenden Beſtimmungen find 
aufgehoben. 
Bundeshauptſtadt, 10. Oktober 1893, 5. Jahr der Republik. 
(gez.) Floriano Petxoto. 
(gegengez.) Firmino Chaves, Marineminiſter. 
Fernando Lobo, Juſtizminiſter und Miniſter des Inneren. 
Carlos Auguſto de Carvalho, Miniſter des Auswärtigen. 
Joao Felippe Pereira, Miniſter für Induſtrie, 
Kommuntkattonen und öffentliche Arbeiten. 
Feltsbello Freir e, Finanzminiſter. 
Die Maßregel könnte ſehr einſchneidend und wirkſam ſein, 
wenn ſie von den Mächten befolgt würde, das aber iſt eben 
noch die Frage. 


Deutſchlaun d. 

— Berlin, 15. Okt. [Die konſervative 
Gefahr.] Die Konſervativen ſuchen noch in dieſem weit 
vorgerückten Stadium der Wahlbewegung hier und dort Kom⸗ 
promiſſe mit den Nationalliberalen zur Verdrängung Frei- 
ſinniger abzuſchließen, und zwar meiſt in einer Weiſe, daß es 
möglichſt wenig die öffentliche Aufmerkſamkeit und noch weniger 
grundſätzlichen Widerſpruch hervorruft. Das Königsberger 
Kompromiß iſt bekannt, hat aber ſonderbarer Weiſe auch in 
der eigentlichen Parteipreſſe geringe Beachtung gefunden. Ein 
ähnlicher Fall, nur mit dem Unterſchiede, daß dort den Natio⸗ 
nalliberalen zugemuthet wird, einen — Nationalliberalen zu 
beſeitigen, ſpielt im Wahlkreiſe Solingen, der bisher durch 
drei Nationalliberale vertreten iſt. Konſervative Blätter ver⸗ 
langen jetzt die Abtretung eines Mandates an die Konſer⸗ 
vativen für die Hilfe, die ſie den Nationalliberalen bisher 
immer geleiſtet hätten. 
Anſpruch iſt, muß man wiſſen, 
noch niemals die Spur einer konſervativen Organi⸗ 
ſation beſtanden hat. Richtig iſt, daß der Wahlkreis 
Solingen im Reichstage ſchon freikonſervativ, durch den 
verſtorbenen Landrath Melbeck, vertreten war. Aber Melbeck 
iſt von den Nationalliberalen (und nur von ihnen, da eine 
Partei, mit der ſie ein Kompromiß hätten ſchließen können, 


Um zu würdigen, wie unerhört dieſer 
daß im Wahlkreiſe 


eine ſpezlelle Erklärung ſeitens der Regierung erforderlich 
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überhaupt nicht vorhanden war) deshalb aufgeſtellt worden, 
weil er der einzige Kandidat war, für den man in der Stich⸗ 
wahl auf die Stimmen des Zentrums gegenüber den Sozial⸗ 
demokraten hoffen konnte. Auf dieſen Umſtand den Anſpruch 
auf ein konſervatives Mandat begründen, iſt umverfroren. 
In Solingen iſt es wohl unwahrſcheinlich, daß die National⸗ 
liberalen auf einen ſolchen Vorſchlag eingehen ſollten. Es 
brauchten aber nur wenige ähnliche Fälle vorzukommen, und 
die konſervative Landtagsmehrheit wäre ſicher. Die Frei⸗ 
ſinnigen beider Gruppen haben ſelbſt keine Hoffnung auf 
Zuwachs. Verminderte ſich nun auch noch durch ihre eigene 
Schuld die Zahl der Nationalliberalen, ſo könnte das Un⸗ 
erwünſchte leicht Thatſache werden — man kann jedenfalls 
ſchon jetzt ſagen, daß es von wenigen Wahlkreiſen abhängen 
wird, ob das künftige Adgeordnetenhaus eine rein konſervative 
Mehrheit aufweiſt. 

Berlin, 15. Okt. [Sozialiſtiſches.] Einige 
Blätter beſchäftigen ſich ernſthaft mit der von einem Berliner 
Sozialdemokraten in einer hieſigen Verſammlung freiſinniger 
Urwähler abgegebenen Erklärung: die Sozialdemo⸗ 
kraten könnten bei den Landtagswahlen für die Frei⸗ 
ſinnigen ſtimmen, wenn dieſe verſprächen, für das 
allgemeine gleiche Wahlrecht bei den Landtags⸗ 
wahlen einzutreten. Man theilt uns mit, daß der betreffende 
„Redner“ ſich nur wichtig gemacht und keinerlei Auftrag 
gehabt hat. 

— Der Bundesrath nahm in der am 13. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Plenarſitzung zunächſt die erforderlichen Neuwahlen 
für die Stellen eines nſchtſtändigen Mitgliedes des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamts und eines Mitgliedes der Reichsſchulden⸗Kom⸗ 
miſſion vor. Mehrere Eingaben, betreffend die Ausdehnung der 
Unfallverficherung ꝛc., wurdem dem Reichskanzler überwieſen. 

— Die Erwägungen hinſichtlich der beabſichtigten Erweiterung 

der Reichsſtempelabgaben ſind, wie die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ erfährt, noch nicht beendet. Es kann deshalb auch noch 
feine Rede davon ſein, daß der Bundesrath in dieſer Frage eine 
Entſcheidung getroffen habe. 
9 N: Unterſtützung der im Reichsamt des Innern unab⸗ 
läſſig geforderten Arbeiten über die Ausführung der Beſtimmungen, 
betreffend die Sonntagsruhe für die Induſtrie werden 
der „Nordd. Allg. Ztg. zufolge noch einige techntiche Hilfskräfte 
herangezogen werden. 

— Der hinkende Bote kommt natürlich nach. Im Bereich der 
Eiſenbahnverwaltung ſind, wie offiziös beſtätigt wird, die neuen 
Forderungen für den nächſten Etat „in vollem Umfange“ bewilligt, 
aber die Eiſenbahnverwaltung hatte auch bei ihren Neuanmeldungen 
auf die Finanzlage belle Rückſicht genommen. 
Mit den übrigen Reſſorts (Waſſerbauten u. ſ. w.) ſind die Ver⸗ 
handlungen noch in der Schwebe. 

— Nach einem Erkenntniß des Landgerichts in Greifswald 
unterliegen die landwirthſchaftlichen Vereine an ſi 


Landwirtyſchaft verhandeln. enn 


ſteuerung der Landwirthſchaft u. f. w.) find fie straffällig. 

— Das Berliner Komitee der sent Vereini⸗ 
gung“ tritt jetzt mit einm Wahl aufrufe an die 
Oeffentlichkeit; das von den bekannten „Führern“ 
nete Schriftſtück lautet: 

„Mitbürger! Die „Freiſinnige Vereinigung“ Hält an den 
Grundſätzen feſt, welche im Jagre 1884 bei der Bildung der frei⸗ 
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der Anzeigepflicht nicht, ſo lange ſie über das materielle Wohl der 
ſie aber über dieſen Rahmen 
hinausgehen (Beſprechung der Tipoli⸗Verſammlung in Berlin, Ber 


unterzeich⸗ 


mit dem Schmuck zeigte. Zwar wunderte er ſich darüber, 
faßte aber keinen Argwohn, weil es die Lamothe verſtand, den 
Kardinal hinzuhalten und zu beruhigen. Mit Hilfe des be⸗ 
kannten italieniſchen Abenteurers, der unter dem Namen eines 
Grafen Caglioſtro damals ganz Europa durchreiſte und die 
leichtgläubige, vornehme Welt betrog, gelang es der Lamothe 
den im Grunde leichtgläubigen und dummen Kardinal zu be⸗ 
ören. 

1 Durch ſeine unverſchämte Zudringlichkeit hatte Rohan es 
aber dahin gebracht, daß ihn die Königin haßte und ſeinen früher 
bedeutenden Einfluß bei Hofe ganz zerſtört hatte. Der Kar⸗ 
dinal war darüber natürlich untröſtlich und wünſchte nichts 
ſehnlicher als in die Gunſt der Königin und wi der in feine 
einflußreiche Stellung bei Hofe zu gelangen. In dieſer Stim- 
mung traf Caglioſtro, der „große Zauberer,“ der eigentlich 
Balſamo hieß, den Fürſtbiſchof an. Er ſagte ihm ſeine Hilfe 
zu und verſprach, ihm durch geheime Künſte den alten Einfluß 
bei Hofe wieder zu verſchaffen. Mit den unglaublichſten 
Albernheiten wußten Caglioſtro und die Lamothe den Marquis 
Rohan zwei Jahre lang hinzuhalten und zu betrügen. Da 
aber begann auch dieſem Geduldigen endlich das Vertrauen zu 
ſchwinden. Noch immer war keine öffentliche oder private 
Gunſtbezeugung der Königin eingetroffen, noch immer hatte 
der Kardinal die ihm feſt verſprochene Miniſterſtelle nicht er⸗ 
halten; dagegen hatte er recht viel Geld an die Lamothe und 
Außerdem drang Böhmer 

ezahlung des Halsbandes. Rohan, augenblicklich 
nicht im Stande, den Wechſelbrief einzulöſen, dabei mißmuthig 
und unzufrieden, ließ dem Hoſjuvelier ſagen, daß die Königin 
an rege beſitze, und daß er von ihr ſich die Bezahlung 

Gerade in dieſer Zeit hatte die Königin wieder 

ſchönen Halsbandes erinnert und bei Böhmer W lassen 
was daraus geworden ſei. Sofort ging der Juwelier zu Rohan 


Ganz Frankreich war auf Seiten des Marquis. Nie⸗ 
mand zweifelte daran, daß Marie Antoinette das Halsband 
wirklich erhalten habe. Der König ſelbſt ſchien eine Zeit lang 
an 18 Wahrhaftigkeit und an der Treue ſeines Weibes zu 
zweifeln. 

Unterdeſſen ging der Halsband⸗Prozeß ſeinen Schlendrian, 
eine Schnecke kriecht ſchneller. Es war derſelbe Gerichtshof, 
an welchem die wunderbarſten Prozeſſe geführt wurden. In 
dieſer Zeit kam es vor, daß Jemand, wenn er die Richter be⸗ 
ſtochen hatte, um ſeinen Prozeß zu gewinnen, und dieſen den⸗ 
noch verlor, nun die Richter auf Herausgabe des geſchenkten 
Geldes verklagte. Freilich verlor er dann auch dieſen neuen 
Prozeß, wenn er vergeſſen hatte, die hier urtheilenden Richter 
zu beſtechen. Das war die Rechtspflege im damaligen Frank⸗ 
reich und wer ſich über die ſeltſamen Entſcheidungen des Re⸗ 
volutionstribunals wundert, der darf nicht vergeſſen, daß es 
kurz vor der Revolution im monarchiſchen Frankreich zwar 
weniger blutig, aber um nichts beſſer zugegangen iſt. In be⸗ 
ſor ders eklatanten Fällen ließ zwar der König die Sache 
unterſuchen, aber es wurde regelmäßig alles in beſter Ord 
nung gefunden. Die 1 der Richter war etwas 
ganz Gewöhnliches. Auch der Marquis Rohan hatte nicht 
verſäumt, in dem Halsband - Prozeß ſämmtliche Richter zu 
beſtechen, ſodaß dieſelben geneigt ſchienen, die Königin zu ver⸗ 
urtheilen. Andererſeits fürchteten ſie aber den Zorn des 
Königs. Um allen Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, 
zog man den Prozeß in die Länge. Das Volk, welches den 
Zuſammenhang nicht kannte, fand in der Verſchleppung des 
Halsband⸗Prozeſſes einen untrüglichen Beweis für die Schuld 
der Königin und als dann endlich Alles ſich aufklärte, da 
hatte die Ueberzeugung von der ſittlichen Verworfenheit der ver- 
haßten Habsburgerin im Volke ſchon jo tiefe Wurzeln gefaßt, 
daß Niemand mehr an Marie Antoinettens Unſchuld glaubte. 
wie ſehr der Halsband⸗ 


N k Es läßt ſich gar nicht ermeſſen, 
und machte ihm von jener Anfrage der Königin Mittheilung. d i je 
Der Kardinal hatte nun die Unverſchämtheit, Marie Automat ER 0 1 F 


vor dem oberſten Gerichtshof des Landes auf Bezahlung des 
Wechſelbriefes zu verklagen. Aber auch die Königin hatte 
durch eine ihrer Hofdamen von dem Betruge erfahren, zu 
welchem ihr Name mißbraucht worden war. Sie hielt den 
Kardinal für den allein Schuldigen, während er doch ner der 
Betrogene war. 


gs geſchädigt hat. Talleyrand ſoll gleich bei Beginn 
dieſes Prozeſſes deſſen bedenklichen Charakter erkannt und 
davor gewarnt haben. Er ſchrieb damals über den Prozeß an 
9 ; „Je ne serais nullement surpris qu'il renversät 
e tröne. 


Unzweifelhaft ift auch der den e wie er ein 


Marie Antoinette theilte fofort den Sach: Zeichen der Zeit war, einer der letzten Tropfen geweſen, die 


galt dem Könige mit, der den Marquis von Rohan vor⸗ das Maß des Grolles und der Erbitterung des Volkes über 
ug berhafien (eh. Bald jedoch wurde er auf Verwendung die herrſchenden Zuſtände zum Ueberlaufen brachten. Vor 


ſeiner Verwandten wieder aus der 
nun ſeinen Prozeß führen. 


aft entlaſſen und konnte] Allem aber hat er den ohnehin ſchon fanatiſchen Haß der deſto mehr aber bewundert man, daß fi terb 11 
ei g Franzoſen gegen Marie Antoinette auf die Siedehitze geſteigert, hat, wie eine Königin. man, daß ſie zu ſterben gewuß 


in welcher er ſpäter bei der Hinrichtung der unglücklichen 
Königin erſcheint. 


Nur durch einen Zufall kam im Halsbandprozeß die 


Wahrheit und damit die Unſchuld der Königin ans Licht der 
Sonne. Nach Jahr und Tag kamen nämlich die Edelſteine 
des Halsbandes, welche die Gräfin Lamothe in England 
hatte verkaufen laſſen, nach Frankreich und wurden in Paris 
vom Hofjuwelier Böhmer und von Anderen erkannt. Man 
forſchte dem Urſprung der Steine nach und fand die Spur 
der Lamothe. Jetzt war alles klar und zum größten Jubel 
der Pariſer wurde der Kardinal Rohan vom Oberſten Gerichts- 


hofe freigeſprochen. Für die Königin aber war die Frei⸗ 


ſprechung Rohans eine bittere Kränkung, ihr Ruf war von 
dem böſen Makel, den der ganze Prozeß auf ſie geworfen 
hatte, durch dieſen Ausgang nicht befreit. Die ungeheuer⸗ 
lichſten Gerüchte über die Königin und die 
wurden herumgetragen und überall geglaubt, denn das Skan⸗ 
dalöſe wird immer gern geglaubt. Es kam noch hinzu, daß 
die Lamothe, rechtzeitig gewarnt, ſich aus dem Staube gemacht 
hatte und nun in England ihre „Memoiren“ ſchrieb, welche 
die ſchändlichſten Infinuationen gegen Marie Antoinette ent⸗ 
hielten. Das Buch war in Frankreich ſtark verbreitet und ein 


Halsbandaffaire 


— 


Verſuch des Hofes, das Pasquill aufzukaufen und zu unter 


drücken, mißlang, denn immer neue Auflagen erſchienen und 

gerade jenes Verbot machte die Schmähſchrift intereſſant. 
Inzwiſchen war Schlag auf Fr das Unglück über 

die königliche Familie hereingebrochen. Die Geſchicke des fran⸗ 


—— 


zöſiſchen Königthums ſollten ſich erfüllen. Wuthſchnaubend 
ſuchte der Pöbel blutige Rache für die Jahrhunderte lange 


Knechtung und Unterdrückung des franzöſiſchen Volkes. Aber 
je mehr und je furchtbarer das Unglück 
deſto größer, 
Standhaft und ohne Zittern hörte ſie das Todesurtheil an 
und mit der Unverzagtheit eines Mannes iſt ſie den Todes⸗ 
weg gegangen. 
1793 * 
nieder und während die fanatiſirte Menge donnernde Hochruft 
auf die Republik ausbrachte, fiel ihr Haupt. 

Ein Jahrhundert iſt ſeit jenem Tage verrauſcht. Wem 
auch das Urtheil des Hiſtorikers Marie Antoinette von eigenen 
Verſchuldung an ihrem tragiſchen Geſchick nicht ganz frei? 
ſprechen kann, in der Erinnerung des deutſchen Volkes lebt 
die ſchöne Königin als ein unſchuldiges Opfer der franzöſiſchen 
Revolution. Was Marie Antoinette fehlte, das ift vergeſſen, 


Feſten Schrittes betrat ſie am 16. Oktober 
as Blutgerüſt, ruhig kniete ſie vor der Guillotine 


über fie hereinbrach, 
deſto königlicher zeigte ſich Marie Antoinette. 
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Annigen Partei vereinbart worden ſind. Die politiſche Lage nö⸗ 
thigte lange Jahre hindurch zu einer meiſt abwehrenden, negtrenden 
altung. Wenn die Hoffnung auf eine Rücktehr zu poſitiver 
tarbeit in weiterem Umfange ſich erfüllen ſoll, ſo in dies allein 
möglich durch Sammlung aller wirtlich liberalen Männer. Nur 
bei voller Bewegungsfreihelt des Einzelnen 
innerhalb des Rahmens der freiſinnigen Grund⸗ 
ſätz e find aber zahlreiche freiſinnige Perſonen, welche von der 
Betbeiligung an dem politiſchen Leben der Nation ſich zurückgezogen 
baben, für daſſelbe wiederzugewinnen und zum Einſatz ihrer Perſon 
für die Durchführung liberaler Ideen zu beſtimmen. Dieſer Zu⸗ 
wachs iſt nicht nur für Berlin, ſondern für das ganze Land zu 
erſtreben. Das Belipiel Berlins wird auf die Gleichgeſinnten im 
Lande anregend wirken. Freien Männern ziemt es für ihre 
Ueberzeugung thätig einzutreten und bei der offenſichtlich gefähr⸗ 
n Lage des Liberalismus nicht lediglich von der Thätigkeit der 
bier beſtehenden alten Organiſationen einen Umſchwung zu er⸗ 
warten. Die großen Aufgaben auf dem Gebiete des Schulweſens, 
er Kommunalangelegenheiten, des Verkehrsweſens und der öffent⸗ 
en Wohlfahrt, mit welchen der preußiſche Landtag beſchäftigt 
ein wird, machen ein Zuſammenwirken der Liberalen aller Schak⸗ 
ungen nothwendig, wenn die freiſinnigen Grundſätze durch Ge 
e wirkſam werden ſollen Wer unjere Anſicht theilt und mit 
uns anſtrabt, daß zur Stärkung der Partei zum Theil friſche 
Kräfte heranzuziehen find, welche unbeengt durch frühere Be⸗ 
ungen ſich freier bewegen können, der ſchließe ſich uns an! 
ir werden zu gegebener Zeit diejenigen Wahlmänner, welche ſi 
Hef Mitwirkung an unſeren Beſtrebungen bereit erklären, zu einer 
prechung und zur Beſtimmung der vorzuſchlagenden Kandidaten 

e “ 


n. 

Gegen die „volle Bewegungsfreiheit des Elnzeluen inner⸗ 
halb des Rahmens der freiſinnigen Grundſätze“ haben wir 
nichts einzuwenden, dieſer Satz berührt uns im Gegentheil 
recht ſympathiſch, nur darf dieſe Bewegungsfreiheit nicht jo 
weit gehen, daß die Wählerſchaft ſchließlich den Schaden da⸗ 
von hat, wie es bei der plötzlichen Bekehrung der „Freiſ. 

einigung“ zur Militärvorlage der 5 geweſen iſt. 

N Der „Reichsanzeiger“ ſchrelbt: Nachrichten aus Rom zu: 
inige hat das italieniſche Finanzminiſterium auf die 
i letzter Zeit von ihm erhobene Forderung einer Kautlonsſtellung 
N daar für den zur Alkoholſſtrung von Wein nach Italien ein⸗ 
Lofäbrtten Spiritus wieder Verzicht geleiſtet. Es wird jetzt nur 
Paß die Verſicherung der Waare gegen Feuer gefordert, wobei die 
gelice die Erklärung enthalten muß, daß die Verſicherung zu 
für ien der italtentichen Finanzen bis zur Höhe des Guthabens 
die zu erhebenden Zölle ſtattfinde. 
Kir Die „N. A. 8.“ beſchäftigt ſich heute mit dem all 
rchhoff, aber nicht, um zu erklären, wie es kommt, daß ein 
Ei Militär, der ſich zu einem Revolverangriff gegen einen 
— liſten hat binreißen laſſen, bis heute auf freiem Fuß iſt, ſondern 
% zu unterſuchen, ob nicht auf dem Wege der Geſeßzgebung fich 
denn ddaben gewinnen laſſen, um Veröffent 5 gegen die Ehre 

Einzelnen und das Privatleben der Familie dadurch hintan⸗ 
Een, daß man fie bet ihrem Veranlaſſen mit einer wirkſamen 

Atrifft. 

Im Aus Weſtfalen, 14. Okt., wird uns geſchrieben: 
di Wahlkreiſe Siegen hat die Zahl der Wähler, 
2 die Wahlliſte eingesehen haben, noch nicht 

N halbes Dutzend betragen. Dort hatte ſich 
15 die Kandidatur des Herrn v. Achenbach Widerſpruch er- 


. Es ſcheint, daß der Wahlkampf der Achenbacher und 
Le in ſehr kleinem Kreiſe ausgefochten werden wird. 
Königs Sen, a5. Dit Sum Nes a Jubiläum bes 

n w au eine Deputation De 
begeben, Rediments Nr. 45 deſſen Chef der König tft, nach hier 


. aanarlamentariſche Nachrichten. 
2 Hornſte ns 15. Ott. Der Reichstagsabgeordnete Frhr. 
gornttein gehört geſtern hlerſelbſt geftorben. Frhr. von 
eh adiſchen Wah dem Reichstage ſeit 1884 als Verkreter des 

der Sid nicht Atreiſes Donaueſchingen an. Einer Fraktion 
rhr. v tichwahl decdeſchloſſen Bei den letzten Wahlen wurde er 
Rah lieb Sornitein gen den Kandidaten des Centrums 8 

Aueb der Ersten gar als praktiſcher Sandwirtb gleichzeitig 


e uammer der badiſchen Landſtände. 

a Siomanientlitärifges. 
telegraphiſch mitgetheilt 14. Okt Der Kaiſer hat dem Fürſten 
Hohenzollern zu daß der Prinz Friedrich von 
des III. Armeekor kommandirenden General 
Prinz iſt ſeit 1890 als des ernannt worden je. — Der 
22. Diviſion in Kaſſel, „ Meral-Bieutenant Kommandeur der 


3. Garde-Kavallerie-Brigade dem er vorher Kommandeur der 
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oſen, 16 
„Perſonalien. Bel den a, Oktober. 
Uctskaſentenanten in Oftrowocerichten ſind ernannt: Zum Ge⸗ 
Bentichen ; zum Gerichtsſchreiber e Gerichtsſchreiber Noack aus 
richtsſchreibergehilfe Kabiſch daselbſt Jaſtrow der diätariſche Ge⸗ 
a nn 33 nuf 3 ane etatsmäßigen Gerichts⸗ 
n Poſen; zum 7 
Zeder t. d. L e tz in Abefnau. Nes rg: geber der Gerichtsvoll⸗ 
Brandes von Wollſtein nach Bentſ Fang die Gerichtsſchreiber 
Schildberg nach Adelnau, Hoffmann ng Kußmann von 
mar f. P., Henſchel von Kolmar i. — Adelnau nach Kol⸗ 
mann von Birnbaum nach Wollſtein. Mit 5 Birnbaum, Nu 
Hand verſetzt find: der Gerichtsſchreiber enſton in den Rube⸗ 


B 
ebtäbiener Dittrich in Poſen, Amts a in Gneſen, der 


Ueberfahren. In der Neuenſtraße wurd nnabend 
ein Arbelssbuſche durch einen Laudwagen Le über⸗ 
uhren, daß er ſchwer verletzt ſogleich nach dem ſtädtiſchen Kranfen- 
Leit geſchafft werden mußte. Der Kutſcher iſt leider mit ſeinem 

fährt unerkannt entkommen. 

b. Aus Jerſitz, 16. Okt. In der vorletzten Nacht brach in 
Einem Stall auf dem Grundſtück Mittelſtraße Nr. 19 Feuer aus, 
— jedoch an die Hauseinwohner bald gelöſcht wurde. Die 
— freiwillige Feuerwehr konnte deshalb ſofort wieder ab⸗ 


— — ner die Urſache des Brandes iſt bis jetzt nichts er⸗ 


ei. elehraphiſche Nachrichten. 
ſind hier weiter > Ol. Laut polizeilicher Bekanntmachung 


e 8 Erkrank 8 
lera v ungs⸗ und 3 Todesfälle an Cho⸗ 
orgekommen. Insgeſammt ſind vom 1. al 14. Er 


&|der, iftaelittihen Religion angenommen. 


hier 33 Perſonen an der Cholera erkrankt und 11 N 
— In Grabow ſind, wie die dortige Polizeiverwaltung be⸗ 
kannt macht, weitere 2 Perſonen an der Cholera geſtorben. 

Krefeld, 15. Okt. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt macht bekannt: 
Geſtern Abend 10”, Uhr fuhr Perſonenzug 245 durch falſche 
Weichenſtellung im unrichtigen Geleiſe von Krefeld in Richtung 
Kempen ab und ſtieß infolge deſſen mit dem von Kempen kom⸗ 
menden Schnellzug 244 unweit des Bahnhofes Krefeld zuſammen. 
Sechs Zugbeamte und einzpreiſender find anſcheinend leicht verletzt. 
Zwei Lokomotiven, zwei Packwagen und drei Perſonenwagen ſtark 
beſchädigt. Betrieb nicht gende, j 

Dresden, 14. Okt. Anläßlich ihres 75jährigen Beſtehens er- 
nannte die Geſellſchaft für Natur⸗ und Heilkunde 22 Aerzte zu 
Ehrenmitgliedern, darunter auch die Geh. Medizinalräthe und 
Profeſſoren von Bergmann, Gerhardt und Olshauſen in Berlin 
und von Esmarch in Kiel. 

Eiſenach, 14. Okt. Der Gewerbekammertag wurde heute 
geſchloſſen. Beſchlüſſe zu den preußiſchen Vorſchlägen über die 
Organiſation des Handwerks find nicht gefaßt worden; es fand 
nur ein Gedankenaustauſch über dieſelben ſtatt. Als Vorort wurde 


Zittau gewählt. 

Peſt, 14. Okt. Das Abgeordnetenhaus beſchloß, bis gegen 
Ende dieſes Monats keine Sitzungen abzuhalten, um den Aus⸗ 
ſchüſſen Zeit zur Erledigung der Arbeiten zu laſſen. — Der 
Unterrichtsausſchuß hat den Geſetzentwurf betreffend die Reception 
; Im Laufe der Debatte 
erklärte der Miniſter Cſaky, die Regierung wolle ihr Programm 
ganz durchführen. Sie habe den größten Theil der Vorlagen be⸗ 
reits eingebracht und hoffe beſtimmt, auch den Geſetzentwurf der 
obligatoriſchen Zivilehe in der nächſten Zeit vorlegen zu können. 
— In der Redaktion des „Peſti Naplo“, woſelbſt bereits 
geſtern wegen Publikation der amtlichen Akten bezüglich 
des Viehfutter⸗Ausfuhrverbots eine Hausſuchung ſtattfand, 
wurde heute abermals eine Hausdurchſuchung vorgenommen. Da 
der Redakteur die Manuſkripte nicht herausgeben wollte, wurde 
Gewalt angewendet, ſämmtliche Schreibfächer wurden geöffnet und 
durchſucht; die Manuſtripte wurden jedoch nicht gefunden. > 

5 m, 14. Okt. In den letzten 24 Stunden find in 
Livorno 47 Perſonen an der Cholera erkrankt und 9 geſtorben, 
in Patti Marina 3 bezw. 1, in Palermo 23 bezw. 12. 

Tarent, 14. Okt. Das engliſche Geſchwader unter dem Ober⸗ 
befehl des Admirals Seymour wird am Montag Vormittag hier 
eintreffen. Das Panzerſchiff „Italia“, an Bord Admiral Eorft, 
. Nachmittag hier ein, um das engliſche Geſchwader zu 
empfangen. 

Petersburg, 14. Okt. Vom 9. bis 12. d. M. ſind in Peters⸗ 
burg 89 Erkrankungen an Cholera und 42 Todesfälle vorgekommen, 
vom 6. bis 10. d. M. in Moskau 9 bezw. 5, vom 1. bis 7. d. 
in Warſchau 7 bezw. 3, in Dorpat 11 bezw. 5, in den Gouverne⸗ 
ments Beſſarablen 25 bezw. 12, Lomſcha 381 bezw. 190, Minsk 
39 bezw. 17, Plock 4 bezw. 3, Radom 2 bezw. 4, Smolensk 16 
bezw. 9, vom 24. bis 30. September in dem Gouvernement 
Warſchau 14, bezw. 7, vom 24. September bis 7. Oktober in Woro⸗ 
neſh 116 bezw. 54. 1 2 

Paris, 14. Okt. Die Münzkonferenz beendigte heute die Prü⸗ 
fung der bauptſächlichſten Fragen und vertagte fi ſodann auf acht 
Tage, da die auswärtigen Delegirten den Wunſch äußerten, ihre 
Regierungen über gewiſſe Punkte zu befragen, insbeſondere über 
die Bedingungen der von Italien zu leiſtenden Rückzahlungen an 
dle anderen Staaten, welche ſich im Beſitze italieniſcher Scheide⸗ 
münze befinden. 

Paris, 15. Okt. Nachrichten aus Buenos⸗Ayres zu⸗ 
folge dauern dort die Verbannungen fort, der Belagerungs⸗ 
zuſtand wurde bis zum Dezember verlängert. — Aus Rio de 
Janeiro wird berichtet, daß mehrere Weed vorgenommen 
wurden und daß die im Beſitze der Inſurgenten befindlichen 
Schiffe und befeſtigten Plätze für außerhalb des Geſetzes 
ſtehend erklärt wurden. Das Panzerſchiff „Sete Setembro“ 
ſei an der Küſte geſtrandet und der Regierung in die Hände 
gefallen. — Nach weiteren hier vorliegenden Nachrichten aus 
Buenos⸗Ayres iſt der Miniſter Quintana nach Santa Js ab⸗ 
gegangen, um die Ruhe wieder herzuſtellen. — Nachrichten aus 
Braſilien zufolge hat die braſilianiſche Regierung am 10. Okto⸗ 
ber eine Verfügung erlaſſen, welche die Schiffe der Inſurgenten, 
die den Befehlen des Admirals Mello gehorchen, und die 
Schiffe oder Forts, die gemeinſchaftliche Sache mit den In⸗ 
ſurgenten machen, außerhalb des Geſetzes ſtellt. 

Madrid, 14. Okt. Zum Miniſter des Innern iſt an Stelle 
des ausgeſchiedenen Puigcerver ernannt worden; die übrigen 
Mintfter behalten ihre Portefeuilles. — Seitens der Studenten 
kam es heute zu einer patriotiſchen Kundgebung. Die Studenten 
durcheilten die vornehmſten Straßen der Stadt unter den Rufen: 
„Es lebe Spanien! Nieder mit Marokko!“ Die Kundgebung ver⸗ 
lief ohne beſondere Zwiſchenfälle. 

Madrid, 14. Ott. Die Kabylen haben gegenüber von Me⸗ 
lilla vier ältere Geſchütze aufgefahren. Die Lage iſt unverändert. 
Wie verlautet, fol das zweite Armeekorps in nächſter Woche in 
Melilla vereinigt ſein. 

Lens, 14. Okt. Die Lage im Ausſtandsgebiete iſt unverän⸗ 

dert; Nachts giebt ſich immer noch eine gewiſſe Erregung kund. 
Der Kongreß und das Syndikat der Grubenarbeiter waren heute 
verſammelt, und man beſchloß einſtimmig den Streik bis aufs 
5 und bis zur völligen Zufriedenſtellung der Arbeiter fort⸗ 
zuſetzen. 
London, 14. Okt. Der „Times“ wird aus Simla gemeldet, 
die Ruſſen hätten den Verſuch gemacht, Anſprüche auf die von den 
Afabanen beſetzten Diſtrikte Shianan und Roshan zur Geltung 
u bringen. r Sberſt Wannowskty, ein Sohn des ruſſiſchen 
Kriegsm niſters, hätte durch das Murghab⸗Gebiet nach Darwaz in 
Buchara marſchiren wollen; die Afabanen hätten Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, auf die Ruſſen geſchoſſen und dieſelben zurückgedrängt. 
Dieſe hätten ſich auf das andere Ufer des Murghab zurückgezogen 
und dort verſchanzt. 

London, 15. Okt. Heute Nachmittag fand im Hyde⸗ 
park mit Muſik und Fahnen eine Kundgebung zu Gunſten 
der Bergarbeiter ſtatt, an welcher gegen 20 000 Perſonen 
theilnahmen. Mehrere Parlamentsmitglieder und Führer der 
Arbeiterpartei hielten Reden, in welchen ſie die Bergwerks- 
beſitzer verurtheilten. Die Verſammlung verlief ohne Zwiſchen⸗ 
fall. Die Beſitzer der Steinkohlenbergwerke im ſüdlichen 
Derbyſhire und in Leiceſterſhire beſchloſſen, die Gruben unter 
Beibehaltung des früheren Arbeitslohnes wieder zu eröffnen, 
vorbehaltlich der demnächſtigen Regelung der e 

Dover, 14. Okt. Der vo 
Henriette“ ſtieß in der letzten Nacht mit einer kleinen däniſchen 
Goslette zuſammen und brachte dieſelbe zum Sinken. Fünf 
Perſonen von der Goslette find ums Leben gekommen. Die Paſſa⸗ 
giere und die Poſt des Dampfers trafen mit dreiſtündiger Verſpä⸗ 
tung in London ein. 
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Gibraltar, 15. Okt. Ein ſpaniſches Geſchwader, be⸗ 
ſtehend aus dem Flaggſchiff „Pelayo“ und vier Kreuzern, 
5 dem Befehl des Admiral Ocana, iſt in Algecira einge⸗ 
roffen. 

Sofia, 14. Okt. Die Sobranje iſt d erfaſſung gemä 
den 27. Oktober einberufen. en ee 

Sofia, 14. Okt. Nach einer Bekanntmachung des Sanitäts- 
rathes ſind in Tutracan 5 Cholerafälle vorgekommen, von denen 
2 tödtlich verliefen. Die Landverbindung iſt unterbrochen, nur der 
Donauweg iſt offen. Provenienzen aus Tutracan unterliegen einer 
fung 5 = 

ewyork, 15. Okt. Der Sturm, der am Freitag Abend vom 
Golf von Mexiko dis Maine wüthete, on ſtark in 
Baltimore, wo die Lichtdrähte brachen und die Gebäude der Bruſh⸗ 
Electrical⸗Company in Brand ſteckten. Das Feuer dehnte ſich auf 
das in der Nähe befindliche Gefängniß aus, in welchem 544 Sträf⸗ 
linge untergebracht waren. Einer derſelben fand dabei den Tod, 
zwanzig wurden verwundet, die Uebrigen konnten nur mit Mühe 
gerettet werden. 

Waſhington, 13. Okt. Nach einem vom amertkaniſchen Kon⸗ 
ſul in Guatemala an die Regierung gerichteten Telegramm hat 
ſich der Präſident von Guatemala geſtern zum Diktator erklärt. 
Der Kongreß iſt aufgelöſt worden; neue ahlen wurden an⸗ 


geordnet. 
Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
16. Oktober, Morgens. 

Geſtern fand die feierliche Uebergabe des Rekto⸗ 
rats der Univerſität an den neuen Rektor Geheimrath 
Weinhold ſtatt. 

Aus Glatz wird gemeldet: In der Pulverfabrik 
Reichenbach entſtand geſtern einefurchtbare Exploſion, 
wodurch mehrere Abtheilungen der Fabrik zerſtört wurden. 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 

Aus Toulon wird von geſtern gemeldet: Admiral 
Avelan empfing heute die Touloner Abordnung, welche 
mit dem Arrangement des Bankets für die ruſſiſchen See⸗ 
leute beauftragt iſt. Es wurde feſtgeſetzt, daß an dem 
Banket 500 ruſſiſche und ebenſo viel franzöſiſche Seeleute 
theilnehmen ſollen. — Bei dem Banket, welches Admiral 
Vignes zu Ehren des Admiral Avelane gab und an welchem 
die Spitzen der Behörden und viele hohe Perſönlichkeiten theil 
nahmen, brachte Admiral Vignes einen Toaſt aus, in welchem 
er jagt: Er jel der Dolmetſch der Gefühle ganz Frankreichs, 
welches für den Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders mit Dankbarkeit 


M. wi erfüllt ſei und ihn als ein neues Zeichen von Sympathie 


zwiſchen der ruſſiſchen und franzöſtſchen Nation hinnehme. Hlerauf 
erhob ſich Admiral Avelane, um Namens der ruſſiſchen Flotte als 
der Schweſter der franzöſiſchen zu danken: Die Gefühle, durch 
welche die franzöſiſche mit der ruſſiſchen verbunden, jeien glänzend 
bei dem Beſuch in Kronſtadt zu Tage getreten, ſodaß heute einer 
glücklichen und friedlichen Zukunft mit Vertrauen Bentgegengejehen 
werden dürfe. 
Im weiteren Verlauf des Bankets dankte der ruſſiſche 
Botſchaftsrath für die herzlichen Worte des Admirals 
Vignes. Nunmehr trank Admiral Avelan auf das 
Wohl des Präſidenten Carnot, indem er hervorhob, 
ſeine Gefühle ſteigerten ſich in dem Maße, daß er nur 
bedauere, daß feine Beredsamkeit nicht im gleichen Verhältniſſe 
zunehme, wie er ſolche für Frankreich empfinde. Nach dem Banket 
fand auf der Seepräfektur eine Galavorſtellung ſtatt, 
bei dem ein Korps von 200 Sängern die ruſſiſche Rattonafbuneng 
unter dem Vivat der Zuhörer fang. 
Präſident Carnot wird am 26. c. nach Toulon abreiſen, 
um den Beſuch des Admirals Avelan zu erwidern. Am folgenden 
Tage wird der Präſident dem Stapellauf des Panzerſchiffes 
„Janequinerry“ beiwohnen und nach Paris zurückfahren. 


Handel und Verkehr. 

* Dortmund, 14. Okt. Nach dem ſeitens der Direktion der 
Dortmunder Union in der e Aufſichtsrathsſitzung vorgelegten 
Berichte beträgt der Bruttobetriebsgewinn dieſer Geſellſchaft 
3 339334 M. Hiervon gehen für Generalunkoſten 303 088 Mark 
und für Zinſen 1 145 116 M. ab. Von dem Ueberſchuß im Betrage 
von 1891129 M. ſollen 1474834 zu Abſchreibungen verwendet 
—. auf die Stammprioritäten 1 Prozent Dividende vertheilt 
werden. 

** Frankfurt a. M., 15. Okt. Der „Frankfurter Zeitung“ 
wird aus Newyork gemeldet, daß der Vankausweis einen Ueber⸗ 
ſchuß von 33 900 000 Dollars über das geſetzliche Minimum nach⸗ 
weiſt. Der Auguſt⸗Ausweis der Union⸗Pacific⸗Eiſenbahn zeige 
eine Verminderung der Reineinnahme um 871 000 Dollars. 

** Petersburg, 14. . Der Betrag der zur Konvertirung 
eingereichten 6prozentigen Goldauleihe von 1883 beläuft ſich auf 
177 Millionen Franks. 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 14. Okt. [Zur! Börſe.] Die „Nat. Z.“ berichtet: 
Die fortdauernde Geſchäftsſtille, um nicht zu ſagen Verödung zu 
einer Jahreszelt, wo ſonſt lebhafte Transaktionen ſtattfanden, übt 
auf das ganze Börſenleben einen drückenden Einfluß aus und dieſer 
Umſtand allein bewirtt ſchon eine ſtets wiederkehrende Schwäche 
der Tendenz. Dazu treten die mancherlei bekannten Momente 
von Wien, Paris, Stalien und Amerika her, die wir einzeln ſchon 
0 gegeben haben. Die politiſche Animofität der Franzoſen gegen 
die ttalieniihen Renten ſcheint trotz einer leichten Aenderung im 
Ton der Pariſer Organe noch nicht völlig zu ſchwinden und die 
Unklarheit über die amerikaniſchen Beſchlüſſe in der Silberfrage 
vermehrt den Druck. Wenn Wien jchlieglich ſolche Manöver wie 
das zuletzt mit der Neſtomitzer Zuckerfabrik macht, ſo kann das 
gerade auch nicht größeres Vertrauen in die Situation hervor⸗ 
rufen. Das ungefähr ſind die Motive, die im Ganzen auf die 
Tendenz wirkten und dieſelde heute abſchwächten. Kohlenaktien im 
Beſonderen litten unter den Londoner Berichten, daß die dortigen 
ie Ma Im eg ung > en e ferner 

ngünſtigen Eindruck, den die Deta es Harpener 
dae machten. er 


8 4 verloren Gottbardaktien ſtärker, auch Central 
un 


Oſtende kommende Dampfer „Marie | ich 


Neue Bpron Reifäanieihe 8850, pre. N 67.60 
eue 5 € „ * 99 
Konſol. Türfen 22,3, Zürf. Kooſe 8450, Abros. ung. Hoſbren e 
3210, Deal, Disconioßant 99 25, Breslauet docchgtec 986 25, 


an en | 


— — 


Kredltaktien 198 75, Schleſ. Bankverein 113 75, Donnersworckhö tte 
87,00, Flötber Maſchmerban —,— pense Aktler⸗Seſellſck aft 
x Dergben u. Oüttenbetrieb 120 75, Oberſchleſ. Etfenbahn 46,75, 
berſchleſ. Portland⸗HZement 84,50, Schlel. Cement 135,50, Oppeln. 
Zement 99,10, Kramfta 129,00, Schleſ. Zinkaktien 180,50, ra- 
bütte 101.85, Verein. Deltabr. 89 00, Oeſterreſch. Donknoten 160 85 
Ruff. Bantnoten 212,40, Gieſe! Cement 86,75, Aproz. Ungar che 
Kronenanleibhe 88.60, Breslauer elektriſche Straßenbahn 115,50. 

Paris, 14. Okt. (Schlußturſe.) Unentſchieden. 

Sproz. amortiſ. Rente 98,25, Zproz. Mente 98.47 ½, ten. 
Bproz. Rente 8,02 ¼½, pro; ungar. Goldrente 98,65, III. Orient 
Anleihe 68,10, aproz. Ruſſen 1888 98,60, Aprozent. unif. Cgypter 
—,-, proz. ſpan. ä. Anleihe 63 ¼, konn. Türken 22,37 ½, Türler- 
Looſe 89,25, Aprozentige Türk. Prloritätz⸗ Obligationen 1890 451,75, 
Bangs —,—, Lombarden 222,50, Banque Ottomane 586,00, 

anque de Paris 628,00, Bang. d'Escomte 72,00, Rio Tinto⸗A. 
340,60, Suezkanal⸗A. 2688,00, Cred. Lyonn. 753,00, B. de Frances 
3950,00, Tab. Dttom. 383,00, Wechſel a. dt. Pl. 122½, Londoner 
Wechſel k. 25,10, Cbeg. a. London 25,18, Wechſel Amſterdam 1. 
207,31, do. Wien kl. 196,75, do. Madrid k. 414,50, Meridional⸗A. 
57100, C. d'Esc. neue 485,00, Robinſon⸗A. 107,50, Portugleſen 
21,06, Portug. Tabaks⸗Obligat. 340,00, 3proz. Ruſſen 80,40, Rıls 


vatdiskont 2¼. 

London, 14. Oft. (Schlußkurſe.) Felt. 

Engl. 2%, proz. Conſols 98, Preußiſche 4proz Conſols —.— 
zo 5 proz. Rente 83°%,, Lombarben 8 , proz. 1889 Aufier 
(II. Serie) 991 konv. Türken 22 ¼, öſterr. Silberr. —.—, öfter. 
Goldrente —,— , Aproz. ungar. Goldrente 92 ¼ 4prozent. Spanie 
63¼, 3½proz. Egypter 97. A4proz. unifir. Egbpter 102½, 4¼ proz 
Tribut⸗Anl. 98 /, en. Mexikaner 59°/,, Ottomanbant 13%,, Ac⸗ 
nada Paeific 76, De Beers neue 15/ Rio Tinto 13%,, Aproz 
Rypees 66, 6proz. Pfund arg. A. 68 , 5proz. Arg. Goldanleſhe 
64¼, 4½proz. äuß. do. 39 ½, Zoroz. Reichsanleihe 85, Griech. 81er 

nleihe 36, do. 87er Monopol⸗Anleihe 39, 4proz. 89er Griecher 
25¼ Braf. 89er Anl. 60 ¼, Platzdistont 1½, Silber 33°/,. 5 
a. 14. Okt. (Effekten⸗Sozietät.) (Schluß. 

Deſterreich. Krebuaktien 268, Franzoſen ——, Lombarben 85 /, 
Ungar. Goldrente —,—, Gottbardbahr 151,00, Diskonto⸗ Kon» 
mand 17170, Dresburı Bort 136 20, Beriiner Condelsgeſellſchaf 
151,20. ranger Bnprupi 114 9., Dortmunder Unton St⸗Az 
—,—, Gelſenkirchen 138.80, Harpener Bergwerk 126,50, Hibernic 
109,00, Laurahütte 9,20, 3proz. Portugieſen ——, Italieniſch. 
Ditttelmeerbabn ——, Schweizer Centralbahn 115,50, Schweizer 
Nordosten 105,40, Schweizer Union 75,50, Italieniſche Meridſo⸗ 


naux —,—, Schwelzer Simplonbabn 58,40, Nordd. Lloyd —,—, 
Mexikaner 59,30, Italiener 83,25. Ruhig. 
Hamburg, 14. Okt. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 268,00, Lübeck⸗Büchen —,.—, Diskonto- 
Kommandtit 171,60, Laurahütte —,—, Franzoſen —.—, VPacketſabr 


* „ 


Geſchäftslos. 

Petersburg, 14. Okt. Wechſel auf London 95,40, Wechſe. 
auf Berlin 46,60, Wechſel auf Amſterdam —.—, Wechſel auf Part: 
37,87 ¼, Ruf. II. Ortentanleihe 100%, do. m. Orientanleihe 101 
do. Bank für cusn ärt Handel 291, Petersburger Diskonto⸗Ban! 
457, Warſchauer Die konto⸗Bank —,—, Petersb. internat. Ban! 
4.0, Ruff. Trg Boden kreditpfandbrieſe 154½, Gr. Ruf. Eller 
bahnen 243, Ruſſ. Südweßbahn⸗Aktien 111 Privatdiskont — 

Buenos Ayres, 13. Okt. Goldagto 243,00. 

Rio de Janeiro, 14. Okt. Wechſel auf London 10 ¼ 


rem 14. Okt. (Börsen ⸗Schlußbericht.) Nafitnirtes Be, 
len. S I der Bremer Petroleum börſe.) Fafzon 
rel. Feſt. Loko 4, r. 
: oe Stetig. Upland mibdling, lols 44", Big. Uplanı 
Bafiz middl., nichts unter low mibbL, anf Arıminlleteren 
b. Oktober 44 Pf., p. Nov. 44 P b. Dez. 44 Bi, p. Jan. 44%, 
Dr, d. Febr. 44¼ Pf., 9 März 44¾ Ft 
Schmalz. Feſt. Shafer 50% Pf., Wilcox 48%, Pf., 


feste Umrechnung : Livre Sterling = 20 M. I Rubel = 3,23 M. : I Gulden österr. W. 2 M. 7 Gulden sddd. W. = 12 M. 1 Gulden holl. W. = I N. 74% Pf. I France oder | Lira oder fi Peseta 440 Pf. 


— . v. 44. Okt. rns. 207. U. 
Bank-Diskonto waanr. v. r r 
| 8T. |169,00 be Des. Prüm. -A. 


— 104,50 @ 
3½ 132,00 b 8. 
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ar 
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| 5 | ar. 2200 
In 3arLs.Lomem 5.5 _» — 5 3 
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27 9220 K 

1 0 &. 

saig-Dollars „nun A x 
Engl. Not, 1d. Storl. 3½ 
Franz, Not. 7 

uate, Noton .— 
Ba en 400... | 212 20 be 
S 


due. R.-Anl. 
de. de. 


»>uw 
RZ 


402,28 b 


4. . 
Prsa. dos. Ani. 


5 [ 3 91,30 0 
egsaner Prev. 
Ag. ebene 98 00 tx 94,25 000 


s 
iner..]5 4,75 8 0 
Berner 4% 407780 @ 0 9.28 ve 
8880 K s 14½8 & 
65,40 m 
do.Lig.«-Pf.-Br 62,756 


os. An 
4 28,00 m G 


97,00 @ 
97,30 6. 


95,75 be 
97,60 8. 


104,80 d 
96,20 hr 

7 87,506 
97,306 
97,6% be 


99,00 0 
103,50 1 . 


75 
b. ts. ent. 4½ 96, 80 
= 88603 


95,00 u& 
37, 
2½ 1460.00 8. 


Staltener —,—, Nordd. Lloyd —,—, Ruſſiſche Noten 212,25. Werth 


„Kari 4% 
Graz-Köflsoh... 255 47.8 d 


Auss. Stastab. 6,56 
de. Sudweat. 5,45 72,50 bz 


Choice Grocery 49%, Pf., Armour 48%, Pf., Cudahy 49%, Pf., Rohe 
u. Brother (pure) 49 Pf., Fairbanks 41¼ Pf. 

Speck. Feſt. Short clear middl. Dezember ⸗Abladung 43 
Dezember⸗Januar⸗Abladung —. 

Hamburg, 14. Okt. Zuckermarkt. (Schlußbereicht.) Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Baſts 88 pt. Rendement neue Uſance. 
an Bord Hamburg per Okt. 13,82, per Dez. 13,67, per März 
13,92%,, per Mat 14,10. Stetig. 

Hamburg, 14. Okt. Kaffee. (Schluß bericht). Good average 
Santos per Oktober 80, per Dezember 79¼, per März 77,00, 
per Mai 75½. Schleppend. 

Paris, 14. Okt. (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Proz. loko 
35,50 à 35,75. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver 
ver Oktbr. 37.75, ver November 38.87 ¼, per November⸗Januar 
38,12 ½, per Jan.⸗April 38,75. 

Paris, 14 Okt Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, 9. Oktober 20,30, p. November 20,60, per Noybr.⸗Febr. 
21,00, per Jan.⸗April 21,40. — Roggen ruhig, ver Oktober 14,10, 
ber Januar⸗April 14,80. — Mehl ruhig, per Oktober 42,70, per 
November 43,50, ver Novbr.⸗Febr. 44,20, ver Jan.⸗April 45,20. — 
Küböl träge, per Okt. 54.00, per Nov. 54,50, ver Novbr.⸗ 
Dezbr. 54,75, per Jan.⸗April 56,00. — Spiritus behauptet, per Okt. 
38,00, ver November 28,00, ver Novbr.⸗Dezbr. 38,00, per Jan.⸗ 
April 39,00. Wetter. Milde. 

Havre, 14. Okt. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. To.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Rio 6 000 Sack, Santos 11 000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 14. Okt. Telegr. der Hamb. Firma Beimann. Biegier 
u %o.), Kaffee, good average Santos, p. Okt. 100,25, p. Dez. 
99,75, ver März 96,75. Ruhig. 

Antwerpen, 14. Okt. Berroleummarkt. (Schlußbericht.) Naf- 
ürtes Type weiß foto 11½ bez. und Br., ver Okt. 11%, bez 
11% Br., ver Nov.⸗Dez. 11 Br., v. Jan.⸗März 11%, Br. Ruhig. 

Autwerpen, 14. Okt. Getreidemarkt. Weizen weichend. 
Roggen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 

Amſterdam, 14. Okt. Getreidemarkt. — — per November 
—, p. März 166. Roggen ver Oktober 113, per März 113. Rüböl 
per Kr 8 vr 2 —. 

mſterdam, 14 Java⸗Kaffee good ordinary 52. 

Amſterdam, 14. Okt Bancazinn 53 ¼. . 

London, 14 Ott. An ber Küſte 1 Wetzenladungen angeboten. 


Wetter: Regen. 

Liverpool, 14. Okt., Nachm. 1 Uhr 10 Wein. VWaummnlle. 
zus 12 000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 
allen. 


eſt. 

Middi. amerik. Lieferungen: Oktbr.⸗Nov. 4% Verkäuferprels, 

Nopbr.⸗Dezbr. 4%, do., mber⸗Januar 4°%,, do., Januar⸗ 

Febr. 4% Käuferpreis, Februar⸗März 4%, Verkäuferpreis, März⸗ 

April 4% , Käuferpreis, Aprii-Mat 4½% do., Mal⸗Juni 4%, d. 
er 


Newyork, 13. Okt. Baumwollen⸗ Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Unſonshäfen 262 000 Ballen, Ausfuhr nach Großbritannien 


4 


| 


Chicago, 14. Ott. Weizen ver Ottober 61, November —. 
8 se Oktobr. 37%. — Speck ſoort clear nom. Port per 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Newyork, 14. Okt. Weizen per Okt. 6780. 
Nov. 68 ¼ C., per Dez. — C. 
Berlin, 15. Okt. Wetter: Regen. 


Berliner Produktenmarkt vom 14. Oktober. 


Wind: W., früh + 7 Gr. Reaum., 758 Mm. — Wetter: 
Ben die lezen Nachrichten aus A 
e letzten Nachrichten a merika lauten noch weit depri⸗ 
mirender, als dies bisher ſchon der Fall war; die Aussichten ür 
die Aufhebung der Silberbill find anſcheinend ſchlecht geworden, 
und der von geſtern gemeldete neuerlich ganz erbebliche Rückgang 
der Weizenpreiſe hängt in der Hauptſache wohl ſchon damit zu⸗ 
ſammen. Hier hat unter ſolchen Umſtänden die Muthloſigkeit heut 
noch um ſich gegriffen, und namentlich machte ſich der Verkauf 
von Weizen außerordentlich ſchwierig; ſelbſt eine Ermäßigung 
der Preiſe um gute 2 Mark hat die Kaufluſt nicht anzuregen 
vermocht; aber auch Roggen mußte über 1 Mark nachgeben, ob⸗ 
wohl ſich der Effektivmarkt für dieſen Artikel keineswegs ver⸗ 
ſchlechtert hat. Auch die bisherige bevorzugte Lage des Hafer⸗ 
marktes hat ſich heut nicht zu behaupten vermocht; vermehrte 
Offerten vom Auslande verurſachten ein umfangreiches ſpekulatives 
Angebot, das ganz beſonders in der zweiten Börſenhälfte zu 
empfindlich drückender Wirkung gelangte. Roggenmehl war 
flau. Ebenſo haben Rüböl und Spirktus bei trägem Verkehr 
eine 8 hen air 8 0 cr 
eizen loco 135—148 M. na ualität gef., Novbr.⸗ 
143,75 142.50 M. bez., Mat 153,75—152 M. — Di 
Roggen loco 120—128 M. nach Qualität gef., guter inlän⸗ 
diſcher 126— 127,50 M. ab Bahn und frei Wagen bez., Oktober 
123,50 M. bez., Oktober⸗Nopbr. 123,50 M. bez., Novbr.⸗Dezbr. 125 
bis 124 M. bez., Mai 132,50 — 131,50 M. bez. 
4 72 “ 1 40 a 8 geiz Okt. 10950 M. 
15 r.⸗Nobbr. 25 —10 bez., Novbr.⸗Dezbr. 110, A 
bez., Mai 113,75 M. bez je M0 n 
Ai =: fte loco per 1000 Kilogramm 125 190 M. nach Qua⸗ 
afer loko 156—188 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
wü u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 160 —176 M., do. ae. 
merſcher, . und mecklenburgiſcher 161—176 M., do. 
M 


per 


ſchleſiſcher 160—176 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und ucker⸗ 
be. e e ob Sal, Ber, le 308 08 
1 November 75— „bez., vbr.⸗Dez. 
bis 154 M. bez. Mat 147,50--146 M bez. , 
Erbſen Kochwaare 175 205 M. ver 1000 Kitogr., % 


64 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Kontinent 44 000 Ballen. Vorrath 220 —230 


650 000 Ballen. 


— 8/1, do. in New⸗Orl 


Baumwolle in New⸗ 
Petroleum ſtetig, do. in. 
o. rohes 5,50, do. 
chmalz (ofo 10 30 


Dez. 47. Rother Winterweizen 0. Wegen N 
. mber 5, do 


76%. — 234: 
— Kaffee fair Rio Nr. 7 18%, do. Rio % 
Nr. 7 p. Januar 15,92. — Mehl Spring clear 2,30. 
— Zucker 3%. — Kupfer Into 9,75. 

Newyork, 14. Okt. Der Werth der in der vergangenen 
Woche eingeführten Waaren betrug 5660139 Dollars gegen 
4820 211 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 1 279 018 
Dollars gegen 1 158 250 Dollars in der Vorwoche. 
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Nr, Canir.-Pf, Com-O|3+| 25,00 hei 


taare 1 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria⸗Erbſen | 


— M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,25 —18,50 M. bez., 0 
und 1: 17,00 14.50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1 We 
bis 15,25 M. bez., Okt. 16,30-16,25 M. bez., Okt.⸗Nopbr. 16,30 
bis 16,25 M. bez., Novbr.⸗Dezbr. 16,40 —16,30 M. bez., Mai 17,35 

Rüböl loko ohne Faß 47,3 M. bez., Oktober 48—47 8 M. 
b Dit Don. 18478 DE, ber. Nob.⸗Dezbr. 48—47,7—478 M. 

er ® bit tn 00 De Mat 48,9 M. bez. 

us unve 50 2 
ohne Faß — M. bez., unverſt. Yu 50 d. Berben Bis. 2 
ohne Faß 33,7 M. bez. Oktober 31,5 M. bez., Okt.⸗Nov. a 

November⸗Dezember 31,3—31,5—31,6 M. bez., April 37,2 37,5 bis 
37.3 M. bez., Mat 37,4—37,6-37,5 M. bez. 
Kartoffelmehl Oktober 16,25 M. bez. 
Kartoffelſtärke, trockene, Oktober 16,25 M. bez. (N..) 
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(Druck und Verlag der Hofbugbruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen.) 
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